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Strom getriebenen Stäbmafdjinen gugleidö genäht mirb. Sie
©enuß« unb Sfabrnngemittetgruppe ift ebenfalls gefältig
arrangiert; tuer inbeffen bie ©enügfamfeit be? Sournatiften
fennt, begreift, toenn er an berartigen Drten nie lange Der«

roeilt. ©iupoe Sunfi geigt un?, ma? auf ptjofograptjifcbem
nnb fattigrapbifchem ©ebiete geleiftet mirb, unb enblicb rebet
bie Scbutausftettung oon bem fteten gortfcbritt, ber fidj in
ben aufgeteilten Arbeiten beuttidj geigt. SDtöge ber Sfjur«
gau auf biefem ©ebiete fiel? mit ber 3^it Stritt hotten,
benn „auf ber Sugenb beruht bie 3ofunft"

Spegiell bie Slufmetffamfeit be? fd)önen ©efc^IectjtS mirb
bie ©artenbanauêfteEung in ber SDtiite be? ©ebäubefomptcg
in SInfprucb nehmen.

@? ift, furg gufammengefaßt, ein überau? mannigfaltige?
23itb be? Schaffenstriebe? be? Sftenjdjen, ba? fic£) un? bar«
bietet unb gereicht bie Stu?fteltnng bem Santon gur großen
©Ijre. flöge ein finangielter ©rfotg für bie Otiten unb be«

beutenbcn Dpfer bie 23eranftatter nnb Stusfietter lohnen!

33efeftiQUHû eiferitcr ©elänbcr unb
©fflfeteu.

St. ©runer, 9tegierung?baumeifter, fchreibt ber SBied'fdjen
„@emerbe=3süu"g" t ©o lange e? auch fctjon her ift, feit
bie hötgernen törüftungen an Satfoneu nnb ©aterien, fomie
bie ijotggäune au §öfen unb ©arten burch eiferne ©etänber
unb ©itter erfcßt merben, fo hat man fich bodj Don ber alten
lteberliefernng be? „©ingraben?" ober „©ingapfen?" mit bem

unteren ©r.be bis gum heutigen Sage noch nicht freigumachett
oermocbt. Siefe? 23efeftigung?pring'p mag attenfatt? fich für
tgolgftäbe unb ffäfjle eignen — obroohl auch hier bie gäutni?
fehr bagegen fpridjt — baß e? aber gur SSerbinbnng groifchen

©ifen unb Stein fo giemlich ba? Ungeeignetfte ift, ma? er«

badjt merben fann, erfühlt mau jebeu Sag bei berjSe«
tradjiung üon 23aIfonpIatteit ober Stafetfocfefu. Sa?" Sc«

harren bei einer in Saufenben Don gälten fo fdjtecht be«

mährten SStettjobe ber 23auau?fübrung mürbe ben benfenben

Sonftrufteur überrafdf)en, menu e? ba? eingige berartige 23et«

fpiet im 23aumefen märe, fun ift e? aber nur 'einer ber

gablreicßen fcßmachen fünfte im Sttttagsbaumefen, mie ber

ferfaffer in ber „S. Seht. 3 " berichiet, ttnb bie faft fämt=
lieh unüeränbert noch haute gu heohadtien finb Unb boch finb
heffere Söfungen ber hefonberen Stufgabe, bie mir un? hier
gefteltt haben, nicht nur möglich, fonbern auch intereffanter,
at? ba? abgetriebene Schema ber eingegppfien Stafetlangen
unb ©etänberftäbe. SBir befdjränfen un? hier barauf, nur
einige ©eficf)t?punfte angugehen, bie bei ben 23erbefferung?«
beftrebungen maßgebenb fein müffen.

Um ba? ©inhauen oon Söchern in 23atfon platten gu

.Permeiben, müffen bie fatfongetänbei ftumpf aufgefegt merben.

Um trüßbem ben nötigen (galt unb nnbebingte Sicherheit gu

gemähren, finb fie gmifchen gmei feften üerfteiften Siabmen

(au? SBtnfel« ober U=©ifen) gu fonftruiren. Stur bie ©üben

biefer ©ifenrahmen merben — in ber fotibeften SSeife — in
ber fenfredjten Umfaffung bc? ©ehäube? befeftigt, Siefe
23efeftigung erfolgt rod) fidjerer unb bequemer, menu fchon
bei ber (gerftettung be? ftauermerfe? ©ifenbotgen e'ingemauert

mürben, an benen bann bie St ahmenenbeu fcharnierartig feft=

genietet merben. fei eifernen 23aIfor.»Subftruftionen tonnte
man Dielleicht noch einen Schritt meitergetjen unb bie Seiten«
reite be? 23rüftung?getänber? at? (gängeroerf fonftruiren, um
bie falfonträger gu enttaften.

Stn Stelle ber ©ifenftafete (g. f. al? ©arieneinfriebuttgen)
mürbe in Dielen gälten fich bie 23ermenbuttg Don ©itter«
ober Steßroerf au? ftarfem ©ifenbraht, beffett Ü)tafd)en gefällige
ftufter bitben, fchon au? äfihetifdjen ©rüttbett empfehlen.
Solche ©itter merben felbermetfe in ben etforberlichen Stb«

meffungen gmifchen 2Binfet« unb gtacbeifenraljmen ßergeftetlt
unb brauchen in ber feget auf bem Srcfei überhaupt nicht,"

fonbern nur an beit fteinernen Säulen unb eiferneu Stänbern
au? eingelnen tangenartigen ©ifenftäben hergeftetlt gn merben ;
fo möchten bie teßteren jebenfattS nicht eingetn in ben Socfet«
ftein eingehanen unb mit ©erneut, Sdjmefet ober 23tei be=

feftigt merben, beim fchon ben alten Stegpptern mar ein her«

artige? 23erfabren befannt, nrn bie Steine fhftematifch gu
fprengen; Pietmehr mirb in folgen gälten auf bie Oberfeite
ber Socfet ein SBinfeteifen, mit ber O.ffnuug nach unten,
atfo bachartig etroa fo: ftumpf gn Dertegeu unb mit feinen
beiben ©nben an ben Stafeifäuten gu befeffigett fein. 3n
bie nach oben gefehrie Sante merben Södjer für bie Stafet«
fiäbe eingebohrt unb bie teßteren felbft oernietet. Ilm ben

Stafeifetbern größere Steifigfeit gu Derteißcn, fottte auch gu
ben oberen §origontaIfd)ienen anftatt ber glacßeifen reget«
mäßig SBinfeteifen oermeubet merben, mobei bie Stäbe burch
b.ffeu tjoringontaten Schenfet burchguftecfen finb.

fei längeren 3aunfetbern machen fich in ber feget noch
hefonbere Serfteifungen an ber St uef feite erforbertich, bie burch

quergeftettte Sodetfteine mit aufgefegten Streben ja auch

gang fachgemäß unb gmecfcientich, menu auch nicht eben

fünftterifd) fcßön ergielt merben. Sie ließen fid) bei einer
Stuorbnung ber Stafeifiäbe üermeiben, bei ber biefe auf
[reiterer fafi? gegeneiuanber geneigt unb am oberen ©übe
burd) eine £äng?fchiene oerbunben angeorbnet merben. 3n?«
befonbere in ferbinbung mit Schtingpftangen müßten fid)
berartige hedenartige Stafeierien burd) förpertiebe gütte unb
perfpeftibifchen feig oon ben fonft üblichen gladjgäutten Por«

teilhaft unterfdjeiben. Sie fefeftigung ber Säng?jdjienen
an ben Steinfäulen erfolgt manchmal an hefonberen, einge«
fitteten ©tfengapfen burch fernietung, gumeift aber burch
unmittelbare? ©infteden nnb ferfitten ber ©nben im Stein,
feibe Sfeltjoben fönnen at? teftonißh oottfommene Söfung
ber Stnfgabe nicht gelten. Sticht nur arct)iteftoni|ä) fchöner,
fonbern auch praftifch ernpfehten?merter märe e?, um bie

Steinfäule nach Strt ber fohrfchetteu einen §al?ring gu legen,
in ben bie Säng?fd)ienen burd) tBerfdjranben ober 23ernieten

befeftigt merben. gür ben §at?ring mürbe am Stein ge«
eignete ©tieberung oorgnfehen fein.

2Bir hoben nicht bie Slbfidjt, ba? Sheuta hier erfchöpfenb
gu behanbetn ; ber benfenbe unb fetbftänbige gadjinann,
metcher bemüht ift, ba? SJtateriat feiner eigenen Statur ent«

fpredjenb, fonftruftio richtig unb äfthetifch hefriebigenb angu«
menben, empfängt au? ben hier mitgeteilten ©ebanfen Diel«

leid&t boch fchon Slnregung gn mancher f erbefferung unb
2öeiterertmidtur.g auf bem befprodjenen ©ebiete.

ïedjnifdjcS.
©? merbe Sirljt! Sauo? beabfichtigt, ein centrale? ©tef«

trigität?merf gu feleudjtungagmedm einzuführen.
— 3m galt fich genügenb SIbonnenten finben, beab«

fichtigt bie girma ©ebr. ©miir, ©teftrotedjnifer, ba? eteftrifeße
Sicht in ben SBohnungen unb 2Birt?häufern rc. in Schänni?
gu inftaffiereh. Sie fertrag?baner märe oortäufig 5 Söhre.
Sie Snftattation einer ©tühtampe färne auf ca. 20 granfett
gu ftehen.

GIcftrifthe Söcleuchtuttg. Seit einiger 3"t fährt auf
ben Sinien ber 3»ra=feuchateIoi?=®efeflf(haft eine Sofornotibe
mit eteftrifdjer 23eteuchtnng?einri<htnng. @? ift bie? bie erfte
in ber Sdjroeig. Sa biefe eleftrifchen Saternen ihren Schein
auf eine Siftang Don 200 fteter Dor bie Sofornotibe merfen,
fo barf bie Steuerung jebenfattS -at? tüchtiger gortfdjritt in
ber gürforge für bie Sicherheit be? ©ijenbahnDerfetjr? be=

trachtet merben.

Sie Äoften ber ©•IcftrigitatSattlage in ©tjnr ftetten
fich ttn gangen auf 365,918 gr. Sie gange Stntage fann
Sicht für 4000 Samoen liefern, ©egenmärtig finb erft 1666
fotdjer im betrieb. Sa? 23etrieb?refultat be? erften Semefter?
ift ein hefriebigenbe?. Sie 8In?gaben beliefen fich int gangen
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Strom getriebenen Nähmaschinen zugleich genäht wird. Die
Genuß- und Nahrungsmittelgruppe ist ebenfalls gefällig
arrangiert; wer indessen die Genügsamkeit des Journalisten
kennt, begreift, wenn er an derartigen Orten nie lange ver-
weilt. Giuppe Knust zeigt uns, was auf photographischem
und kalligraphischem Gebiete geleistet wird, und endlich redet
die Schulausstellung von dem steten Fortschritt, der sich in
den ausgestellten Arbeiten deutlich zeigt. Möge der Thur-
gau auf diesem Gebiete stets mit der Zeit Schritt halten,
denn „auf der Jugend beruht die Zukunft"!

Speziell die Aufmeiksamkeit des schönen Geschlechts wird
die Gartenbauausstellung in der Mitte des Gebäudekomplcx s
in Anspruch nehmen.

Es ist, kurz zusammengefaßt, ein überaus mannigfaltiges
Bild des Schaffenstriebes des Menschen, das sich uns dar-
bietet und gereicht die Ausstellung dem Kanton zur großen
Ehre. Möge ein finanzieller Erfolg für die vielen und be-

deutenden Opfer die Veranstalter und Aussteller lohnen!

Praktische Befestigung eiserner Geländer und
Staketen.

A. Grüner, Regierungsbaumeister, schreibt der Wieck'schen

„Gewerbe-Zeitung": So lange es auch schon her ist, seit

die hölzernen Brüstungen an Balkönen und Galerien, sowie
die Holzzäune an Höfen und Gärten durch eiserne Geländer
und Gitter ersttzt werden, so hat man sich doch von der alten
Ueberlieferung des „Eingrabens" oder „Einzapfens" mit dem

unteren Ende bis zum heutigen Tage noch nicht freizumachen
vermocht. Dieses BefestigungSprinz'p mag allenfalls sich für
Holzstäbe und Pfähle eignen — obwohl auch hier die Fäulnis
sehr dagegen spricht — daß es aber zur Verbindung zwischen

Eisen und Stein so ziemlich das Ungeeignetste ist, was er-
dacht werden kann, erfährt man jeden Tag bei der He-
trachtung von Balkonplatten oder Staketsockeln. Das''Be-
harren bei einer in Tausenden von Fällen so schlecht be-

währten Methode der Bauausführung würde den denkenden

Konstrukteur überraschen, wenn es das einzige derartige Bei-
spiel im Bauwesen wäre. Nun ist es aber nur einer der

zahlreichen schwachen Punkte im Alltagsbanwesen, wie der

Verfasser in der „D. Schl. Z." berichtet, und die fast sämt-
lich unverändert noch heute zu beobachten sind Und doch sind

bessere Lösungen der besonderen Aufgabe, die wir uns hier
gestellt haben, nicht nur möglich, sondern auch interessanter,
als das abgetriebene Schema der eingegypsten Staketlanzen
und Geländerstäbe. Wir beschränken uns hier daraus, nur
einige Gesichtspunkte anzugeben, die bei den Verbesserungs-
bestrebungen maßgebend fein müssen.

Um das EinHauen von Löchern in Balkonplatten zu
vermeiden, müssen die Balkongeländer stumpf aufgesetzt werden.

Um trotzdem den nötigen Halt und unbedingte Sicherheit zu
gewähren, sind sie zwischen zwei festen versteiften Rahmen
(aus Winkel- oder II-Eissn) zu konstruiren. Nur die Enden
dieser Eisenrahmen werden — in der solidesten Weise — in
der senkrechten Umfassung des Gebäudes befestigt. Diese

Befestigung erfolgt noch sicherer und bequemer, wenn schon

bei der Herstellung des Mauerwerkes Eisenbolzen eingemauert
wurden, an denen dann die Rahmenenden scharnierartig fest-

genietet werden. Bei eisernen Balkon-Substrnkrionen könnte

man vielleicht noch einen Schritt weitergehen und die Seiten-
teile des Brüstungsgeländers als Hängewerk konstruiren, um
die Balkonträger zu entlasten.

An Stelle der Eisenstakete (z. B. als Garteneinfriedungen)
würde in vielen Fällen sich die Verwendung von Gitter-
oder Netzwerk aus starkem Eisendraht, dessen Maschen gefällige
Muster bilden, schon aus ästhetischen Gründen empfehlen.
Solche Gitter werden felderweise in den erforderlichen Ab-
Messungen zwischen Winkel- und Flacheisenrahmen hergestellt
und brauchen in der Regel auf dem Scckel überhaupt nicht,
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sondern nur an den steinernen Säulen und eisernen Ständern
aus einzelnen lanzenartigen Eisenstäben hergestellt zu werden;
so möchten die letzteren jedenfalls nicht einzeln in den Sockel-
stein eingehauen und mit Cement, Schwefel oder Blei be-

festigt werden, denn schon den alten Aegyptern war ein der-

artiges Verfahren bekannt, um die Steine systematisch zu
sprengen; vielmehr wird in solchen Fällen auf die Oberseite
der Socke! ein Winkeleisen, mit der O.ffnung nach unten,
also dachartig etwa so: stumpf zu verlegen und mit seinen
beiden Enden an den Staketsäulen zu befestigen sein. In
die nach oben gekehrte Kante werden Löcher für die Staket-
stäbe eingebohrt und die letzteren selbst vernietet. Um den

Staketfeldern größere Steifigkeit zu verleihen, sollte auch zu
den oberen Horizontalschienen anstatt der Flacheisen regel-
mäßig Winkcleisen verwendet werden, wobei die Stäbe durch
d.ssen horinzontalen Schenkel durchzustecken sind.

Bei längeren Zaunseldern machen sich in der Regel noch
besondere Versteifungen an der Nuckseite erforderlich, die durch
quergestellte Sockelsteine mit aufgesetzten Streben ja auch

ganz sachgemäß und zweckoienlich, wenn auch nicht eben

künstlerisch schön erzielt werden. Sie ließen sich bei einer
Anordnung der Staketstäbe vermeiden, bei der diese auf
treuerer Basis gegeneinander geneigt und am oberen Ende
durch eine Längsschiene verbunden angeordnet werden. Ins-
besondere in Verbindung mit Schlingpflanzen müßten sich

derartige heckenartige Staketerien durch körperliche Fülle und
perspektivischen Reiz von den sonst üblichen Flachzäunen vor-
teilhast unterscheiden. Die Befestigung der Längsschienen
an den Steinsäulen erfolgt manchmal an besonderen, einge-
kitteten Eisenzapfen durch Vernietung, zumeist aber durch
unmittelbares Einstecken und Verkitten der Enden im Stein.
Beide Methoden können als tcktonisch vollkommene Lösung
der Aufgabe nicht gelten. Nicht nur architektonisch schöner,
sondern auch praktisch empfehlenswerter wäre es, um die

Steinsäulenach Art der Rohrschellen einen Halsring zu legen,
in den die Längsschienen durch Verschrauben oder Vernieten
befestigt werden. Für den Halsring würde am Stein ge-
eignete Gliederung vorzusehen sein.

Wir haben nicht die Absicht, das Thema hier erschöpfend

zu behandeln; der denkende und selbständige Fachmann,
welcher bemüht ist, das Material seiner eigenen Natur ent-
sprechend, konstruktiv richtig und ästhetisch befriedigend anzu-
wenden, empfängt aus den hier mitgeteilten Gedanken viel-
leicht doch schon Anregung zu mancher Verbesserung und
Weiterentwicklung auf dem besprochenen Gebiete.

Technisches.
Es werde Licht! Davos beabsichtigt, ein centrales Elek-

trizilätswerk zu Beleuchtungszwecken einzuführen.
— Im Fall sich genügend Abonnenten finden, beab-

sichtigt die Firma Gebr. Gmür, Elektrotechniker, das elektrische

Licht in den Wohnungen und Wirtshäusern ec. in Schännis
zu installieren. Die Vertragsdauer wäre vorläufig 5 Jahre.
Die Installation einer Glühlampe käme auf ca. 20 Franken
zu stehen.

Elektrische Beleuchtung. Seit einiger Zeit fährt auf
den Linien der Jura-Neuchatelois-Gesellschaft eine Lokomotive
mit elektrischer Beleuchtungseinrichtung. Es ist dies die erste

in der Schweiz. Da diese elektrischen Laternen ihren Schein
aus eine Distanz von 200 Meter vor die Lokomotive werfen,
so darf die Neuerung jedenfalls 'als tüchtiger Fortschritt in
der Fürsorge für die Sicherheit des Eisenbahnverkehrs be-

trachtet werden.

Die Kosten der Elektrizitätsanlage in Ehur stellen
sich im ganzen auf 365,918 Fr. Die ganze Anlage kann
Licht für 4000 Lampen liefern. Gegenwärtig sind erst 1666
solcher im Betrieb. Das Betriebsresultat des ersten Semesters
ist ein befriedigendes. Die Ausgaben beliefen sich im ganzen
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